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Konkursverſahren.
Jn dem Konkursverfahren über das Ver

mögen des früheren Jnhabers der Firma
Gebr. Strehl, Pferdehändlers Adolf Strehl
hier iſt zur Prüfung der nachträglich ange
meldeten Forderungen Termin auf

den 24. September 1910,
vormittags 10 Uhr

vor dem Königlichen Amtsgericht hier, Zimmer
Nr. 19 anberaumt,

Merſeburg, den 10. September 1910.
Der Gerichtsſchreiber

des Königlichen Amtsgerichts.
Clauſius, Aktuar. (1966

Oefſentliche Zuſtellung.
Die Firma Ernſt Hammerſchmidt in

Gera (Reuß) Humboldtſtraße 2 a.
Prozeßbevollmächtigter: Rechtsanwalt Dr.

Rademacher in Merſeburg klagt gegen die
verehelichte Maurer Berta Finger frühe
in Merſeburg, jetzt unbekannten Aufent-
halts auf Grund der Behauptung, daß
die Beklagte der Klägerin für gelieferte Waren
noch 342,30 Mark ſchulde mit dem Antrag,
die Beklagte zur Zahlung von 342,30 Mark
nebſt 5 v. H. Zinſen für 20,25 Mark ſeit
1. Mai 1910, für 257,80 Mark ſeit 1. Juni
1910, für 42,50 M. ſeit dem 1. Auguſt 1910
und für 21,75 Mark ſeit 1. September 1910
zu verurteilen.

Die Klägerin ladet die Beklagte zur münd-
lichen Verhandlung des Rechtsſtreits vor das
Königliche Amtsgericht in Merſeburg auf

den 11. November 1910, (1967
vormittags 9 Uhr.

Zum Zwecke der öffentlichen Zuſtellung
wird dieſer Auszug der Klage bekannt ge
macht.

Merſeburg, den 7. September 1910.
Clauſius, Aktuar,

Gerichtsſchreiber des Königlichen Amtsgerichts.
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Unter Sonnengluten.
Ein ſüdlicher Roman zu Waſſer und zu Lande.

11] Von Erich Frieſen.
„Gerda!“ flüſtert es plötzlich voll tiefer Be

wegung in das Ohr des Mädchens.
Sie zuckt zuſammen. Doch erwidert ſie

nichts. Wie untex einem Bann verharrt ſie
regungslos.

Und wieder diesmal dringender und
leidenſchaftlicher

„Gerda!!“
Sie hebt die Lider.

in die ſeinen.
Da ſchlingt er ſeinen Arm um ihre

Schulter und preßt die zierliche Geſtalt an
ſeine Bruſt.

Droben am ſternenüberſäeten Firmament
löſt ſich ein blitzendes Sternlein und fällt
langſam verſprühend nieder zur Erde

So verharren die Beiden in ſeliger Verſunken
heit lange lange

O goldene Jugendzeit! O Tage der Roſen!
Plötzlich hebt ein tiefer Seufzer Gerdas

Bruſt.

Tief tauchen ihre Blicke

Raſch befreit ſie ſich aus den ſie umſchlin
benden Armen. Das Geſicht mit den Händen
gedeckend, will ſie davoneilen.

Doch er iſt ſchneller als ſie.

„Gerda fleht er, ihr in den Weg
tretend „haben Sie keine Antwort für
mich Jſt es nur Täuſchung, was ich in
Ihren Augen zu leſen glaubte

Mitwoch, den 14. September 1910.

Gottesgnadentum.

Wie bereits mitgeteilt, machen die Fort-
ſchrittler, zuncichſt in den Großſtädten, mobil,
um gegen die Königsberger Rede des Kaiſers
zu prozeſtieren. Wenn ſie glauben, damit die
großen Maſſen Caf ihre Seite bringen zu
können, ſo ſ..mmt weeder einmal, wie ge
wöhnlich, die Rechi.ang nicht, die Maſſen
fallen, durch die fo. ſchrittliche Agitation ent
ſprechend vorbereitet, weiter nach links.

Am Sonntag hat in Berlin wieder' eine
derartige Proteſt- Verſammlung ſtattgefunden.
Es wozren in der Brauerei „Friedrichshain“c zweltauſend Perſonen erſchienen. Die Lei

tung ha“e Rektor Kopſch inne. Gleich z
Beginn der Verſammlung machten ſich auf
einigen Stellen des Saales Störungen be-
me.tbar, die den Rektor Kopſch veranlazten,
mit dem eventuellen Gebrauch des Harsrechts
zu drohen Ceſter Redne war Dr. Wiemer.
Er verſuchte darzulegen, daß zurzeit im Volke
eine große Unzuſ.edenheit her-ſchte, deren
Quelle zugeſtopft werden müſſe. Veranlaßt
ſei dieſe in erſter Linie durch die verfehlte
Finanzreform. Zu Verſtimmung haben weiter
Anlaß gegeben die Fleiſchteuerung, die fort-
geſetzte Vermehrung der Fideikommiſſe und
ſchließlich die letzten Kaiſerreden, in denen
das Gottesgnadentum proklamiert
worden ſei, das heutzutage in die Rumpel-
kam mer gehöre. Nach Wiemer ſprach Stadt
rat Fiſchbeck; ſeine Polemik richtete ſich
ganz beſonders ſcharf gegen die Junker, die
ſich aus eigennützigen Motiven an den König
herandrängten. Sie hätten ihn aber im Stich
gelaſſen, als es galt, das Wahlrecht des Volkes
ſo wie es in der Thronrede proklamiert war,
zu ſtärken. Auch er iſt der Meinung, daß
die letzte Kaiſerrede bedauerlicherweiſe dem
Staatskeben tiefe Wunden geſchlagen habe.

Sie antwortet nicht. Aber ein Schauer
Überfliegt ihren Körper.

„Gerda! Du liebſt mich nicht
kommt es bebend von ſeinen Lippen.

Schweigend blickt ſie ihn an.
Und was ihm aus der Tiefe dieſer herr-

lichen Augen entgegenſtrahlt, muß ihn be-
friedigen. Denn aufs neue will er die ſchlanke
Geſtalt an ſich ziehen.

Doch mit abwehrend ausgeſtreckten Händen
weicht ſie vor ihm zurück.

„Laſſen Sie mich ſtammelt ſie faſſungs-
los „ich beſchwöre Sie

„Gerda!“
„Es darf ja nicht ſein
Er zuckt zuſammen. Olivias Worte fallen

ihm ein, die er in dem Glückstaumel der
letzten Tage ganz vergeſſen „Gerda Alwing
ſitzt in ihrer Kabine und ſchreibt Liebesbriefe!“

Iſt es wirklich möglich, daß 7
Nein, nein, es kann nicht ſein! Dieſe klaren
offenen Augen täuſchen nicht. Ein Jrrtum
der Amerikanerin! Nichts weiter

„Gerda!“ flüſtert er voll tiefen Ernſtes.
„Spiele nicht mit meinem Herzen Sei ehr-
lich und wahr mir gegenüber Was darf
nicht ſein

Große Tränen ſteigen in Gerdas Augen.
„Jch ich habe mich vergeſſen,“ ſtammelt

ſie bebend.
„Vergeſſen

„Denn nie, niemals darf ich Jhnen ange
hören

„Gerda!“

Der nächſte Referent, Herr Juſtizrat Dove,

Syndikus der Handelsrammer, veze.chnete
als das vornehmſte Ziel der Liberalen die
Beſeitigung des ſchwarz-blauen Blocks. Der
letzte Redner war der ſüddeutſche Abgeo du e
Conrad Hauß mann. Unter ausſühr-
licher Darlegung ſtaatsrechtlicher Momente
ſuchte er nachzuweiſen, daß die Proklamation
des Gottesgnadentums für die preußiſche und
die Kaiſerkrone im Widerſpruch ſtehe zu dem
Grundſaz des Mitbeſ. mmungsrechts des
deutſchen Volkes, das in der Reichsverfaſſung
verbürgt ſei. Nach einem Schlußwort des
Relrors Kopſch ging die Verſammlung aus-
einander.

Die Fleiſchverſorgung Deutſchlands.
Der „Frkf. Gen.Anz.“ bringt nachſtehenden

Artikel:
Die in öffentlichen Verſammlungen und in

ſtädtiſchen Körperſchaften erhobene Klage über
die Fleiſchteuerung iſt eine unleugbare Tat-
ſache. Beim Rindvieh hat ſich der Preis
innerhalb eines Jahres von 155,9 auf 163,1
bei Kalbfleiſch von 173,6 auf 183,9, bei
Hammelfleiſch von 163,6 auf 174 3 gehoben.
Rur der Preis für Schweinefleiſch iſt ſich
ziemlich gleich geblieben. Ein landwirtſchaft-
licher Betrieb braucht zur Wiederherſtellung
ſeines alten Jftbeſtandes in den Ställen
mindeſtens zwei Jahre nach einer ſchlechten
Erntezeit. Gerade die kleineren und mittleren
Betriebe ſind bei einem ſchlechten Futterſtand
gezwungen, um nicht für die Ernährung des
Vlehes hohe Preiſe anlegen zu müſſen, ihren
Viehſtand zu verringern. Jm nächſten Jahr
muß naturgemäß auch der ſonſt auf dem
Markt erſcheinende Beſtand an Jungvieh ſich
vermindern, weil dieſes zur Aufzucht not-
wendig iſt.

Infolgedeſſen iſt es ganz naturgemäß, daß
nach den ſchlechten Jahren, die für die Land
wirtſchaft hinter uns liegen, eine gewiſſe

Mit abgewandtem Haupt ſteht ſie da, die
Hände an das wildklopfende Heez gepeeßt.

„Jch ich bin verlobt ſtößt ſie müh-
ſam hervor.

„Gerda!!“
„Jn wenigen Wochen ſchon findet die

Hochzeit ſtatt
„Gerda!!!“
Wie ein Aufſchrei ringt es ſich aus ſeiner

Bruſt. Jhm iſt, als empfinde er plötzlich eine
furchtbare Leere in ſeinem Jnnern.

Da legt ſich eine kleine bebende Hand auf
ſeinen Arm, ein Paar tränendunkler Augen
blickt ihn traurig an, und eine zitternde
Stimme fleht:

„Verzeihen Sie mir Jch tat Unrecht, daß
ich es Jhnen nicht früher ſagte Ach,
Sie wiſſen ja nicht

Matt wehrt er ab. Seine ſoeben noch tief
sten Züge erſcheinen plötzlich ſtarr und
alt.

Mit einem tiefen Seufzer, der wie ein
Stöhnen klingt, wendet ſie ſich.

Langſam geht ſie zurück in den Saal,
Mit müden Schritten folgt er ihr,
Entſchwunden der wonnige Glückstraum,

der noch ſoeben dieſe beiden jungen Menſchen
herzen durchbebte.

Wie werden ſie es ertragen, in der Enge
des Schiffes fortan wie zwei Fremde ruhig
aneinander vorbeizugehen

Als Jwan Alzeff vor einiger Zeit eine

Der Nachdruck der amtlichen Vekanntmeachungen und der Merſebu ger 2okalNachrich!en iſt oh ao Bereir darnns nicht geßattel.
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Deomappyet ſich zeſgt.
150, Jahrgang.

Jedenfalls iſt es
für einen mittleren und kleinen Landwirt ſehr
ſchwer, eine ſpekulative Tätigkeit durch künſt-
liche Ver.ninderung des Angebots und Zurück-
haltung des Viehes in den Ställen durchzu-
führen abgeſehen davon, daß ſich dadurch die
Seuchengefahr ſteigert, iſt der landwörtſchaft-
liche Betrieb auch auf die regelmäßige Ab-
wechslung zwiſchen Aufzucht und Verkauf,
zwiſchen Saat und Ernte angewieſen. Der
Viehſtand richtet ſich durchaus nach dem Um-
fang der eigenen Futtermittel. Eine ſpeku-
lative Tätigkeit würde vielleicht eine Preis
ſteigerung bei den Nahrungsmitteln für das
Vieh herbeiführen und dadurch die Geſtehungs-
koſten ſo ſehr verteuern, daß der gewünſchte
Gewinn durch dieſes Loch wieder verloren
geht.

Es iſt aber andererſeits auch eine unleug-
bare Tatſache, daß im Ausland vielfach das
Vieh billiger iſt, namentlich kommen hier die
ſkandinaviſchen Länder in Betracht, von denen
auch noch eine gute Schlachtwace zu erwarten
iſt. Sonach liegt die Forderung einer unbe-
dingten Grenzöffnung ſcheinbar ſehr nihe.
Allein, dadurch würde die Seuchengefahr ganz
erheblich vermehrt. Der geringere Beſtand auf
den Viehmärkten iſt nicht allein auf den
Mangel an eigenem Schlachtvieh zurückzu-
führen, ſondern auch auf das verminderte
Angebot aus dem Auslande. Das hat auch
Obermeiſter Marx in ſeinem beachtenswerten
Aufſatz durch ſeine Ziffern über den Rückgang
der zuläſſigen Zwangsſchlachtungen nachge
wieſen. Kann alſo die Grenzöffnung helfen
Wenn in Oeſterreich ſogar der Gedanke eines
Viehausfuhrverbotes erwogen worden iſt, ſo
läßt dies daxauf ſchließen, daß von dort aus
nicht viel Linderung zu erwarten iſt.

Jn Rußland iſt der Viehbeſtand durch
Seuchen ſtark vermindert worden. Sonach
wäre eine dauernde Maßnahme zur Beſeiti-
gung einer vorübergehenden Not-

ſeiner geheimnisvollen Reiſen antrat, die ihn
ſtets wochen- ja manchmal monatelang von
Berlin fernhalten, nahm er ſeinen Kurs direkt
nach Petersburg.

Obgleich er in der deutſchen Reichshaupt-
ſtadt als Bankier auftritt, ſo kennt doch nie-
mand den wahren Charakter dieſes dunklen
Ehrenmannes.

Niemand. Außer der ruſſiſchen Polizei.
Denn Jwan Alzeff oder auch „Fürſt

Jwan Alzeff“, wie er ſich je nach Bedarf
nennt iſt ruſſiſcher Polizeiagent.

Und ſeine vielen Reiſen finden ſtatt im
Dienſte des Spitzeltums.

Da derartige unſaubere Gewerbe ſich gut
rentieren, fehlt es Jwan Alzeff niemals an
Geld.

Der letzte Ruf nach Petersburg zumal ſoll
ihm viel einbringen. Es gilt, eine beſonders
ſchwierige Sache einzufädeln, und niemand iſt
darin ſo geſchickt, wie Jwan Alzeff.

Kalr, hart, ſkrupellos bis zum Extrem,
ſchreitet dieſer Mann über Leichen hinweg,
wenn es gilt, ſein Ziel zu erreichen.

Nichts bringt ihn aus der Faſſung. Nichts
ſchmilzt die Eiſeskruſte der Unmenſchlichkeit,
die ſein Herz ſeit Jahren wie ein undurch-
dringlicher Panzer umgibt.

Jhm ſelbſt erſchien es wie ein Wunder, als
plötzlich der Zauber eines kaum erblühten
jungen Mädchens dies ſtarre Herz rührte.

(Fortſetzung folgt.)
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Mittwoch, den 14. September.

Tage ganz zweifellos nicht das richtige
Mittel. Der ſozialdemokratiſche Schriftſteller
C lwer, der ſich ſchon mehrfach, vielleicht
ausſchließlich deshalb, weil er ſich nur von
den nackten ſtatiſtiſchen Ziffern leiten läßt,
als ein ſehr nüchterner Beurteller unſerer
wirtſchaftlichen Lage gezeigt hat, erhebt aus-
drücklich gegen die Forderung einer Grenz-
öffnung Widerſpruch, indem er darauf hin
weiſt, daß der augenblichliche Notzuſtand keine
ausſchließlich deutſche, ſondern eine inter
nationale Erſcheinung iſt, geboren
aus den Witterungsverhältniſſen der letzten
Jahre und bedingt durch die infolgedeſſen ein
getretenen ſchlechten Ernten.

Um den tieferen Zuſammenhang der Dinge
zu erkennen, iſt es auch intereſſant, einen
kurzen Blick auf die Entwickelung der land
wirtſchaftlichen Betriebsformen
in den letzten 10 Jahren zu werfen. Jn dieſer
Zeit ſind die kleinſten landwirtſchaftlichen
Betriebe, die neben cuderen Berufen geführt
wurden, von 61,92 Prozent auf 61,79 Prozent
zurlückgegangen. Die kleinen ſelbſtän-
digen Betriebe von 15,80 Prozent auf
15,32 Prozent, die Großbauernwirt-
ſchaften von 5,69 Prozent auf 5,15 Pro
zent, die Großgüter von 0,61 Prozent
auf 0,56 Prozent. Dagegen ſind gewachſen
die Mittelbetriebe von 15,98 Prozent
auf 17,15 Prozent. Gerade in dieſen Bauern
wirtſchaften ſpielt die Viehzucht eine große
Rolle. Hier enewickelt ſich die ganze Tätig-
keit mit der Regelmäßigkeit eines Uhrpendels.
Für die Großgüter, die auch landwirtſchaft-
liche Nebeninduſ. ien führen, ſpielt die Vieh
zucht durchaus nicht die Bedeutung, wie bei
dieſen Mittelbet. eben, deren Lebensnerv ſie
vollſtändig iſt. Jnsgeſamt werden von der
Landwirtſchaft im Jahr Werte von 14
Milliarden Mark erzeugt. Das ſind Summen,
gegen die vielleicht die Erzeugniſſe der Jn-
duſtrie kaum einen Vergleich aushalten. Es
wird aber in Deutſchland ſo leicht niemand
Maßregeln vorſchlagen, die unbedingt zu einem
Niedergang unſerer Jnduſtrie führen müßten.
Man ſollte ſich aber auch deshalb hüten, ſo
lange es noch andere Mittel zur Beſeitigung
der Notlage gibt, Maßregeln vorzyuſchlagen,
die eine ähnliche Wirkung auf die Landwirt
ſchaft ausüben müßten. Nebenbei ſei be
merkt, daß die Fleiſchpreiſe für die
Militärlieferungen nicht geſtiegen, an einzelnen Plätzen ſogar gefallen
ſind. Das iſt übrigens keine Behauptung
aus land wirtſchaftlichen Kreiſen, ſondern hier
hat auch der vorgenannte Schriftſteller Calwer
das erforderliche ſtatiſtiſche Material geliefert.

Die deutſche Landwirtſchaft hat in den
letzten 25 Jahren den Beweis erbracht, daß
ſie für die Ernährung der Bevölkerung den
nötigen Bedarf aufzubringen vermag. Der
Viehbeſtand iſt in dieſem Zeitraum um 55
Prozent geſtlegen, die Bevölkerung aber um
34,9 Prozent. Das iſt um ſo bemerkens-
werter, als gleichzeitig auch der Fleiſchver-
brach der einzelnen Perſonen geſtiegen iſt.
Noch vor flinf Jahren kamen auf den Kopf der
Bevölkerung 52,95 Kilogramm, im vorigen
Jahr 53,37 Kilogramm. Jn England,
das meiſt als Muſterland ſür den
Fleiſchgenuß gilt, weil man dort übrige. is
auch die Gemüſezubereitungen in unſerem
Stil nicht kennt, iſt der Fleiſchverbrauch ſeit
Jahren nicht über 54 Kilogramm geſtiegen.
Unſere Lebenghaltung iſt alſo in dem Fleiſch
genuß dem engliſchen faſt gleich. Von einer
Unterernährung kann man, wenn auch der
Fleiſchgenuß etwas zurückgehen ſollte, immer
noch nicht ſprechen, wenn nicht zugleich eine
Einſchränkung der Ernährung überhaupt ein

tritt, Die hygteniſch wertvollere Ausſtattung
unſerer e mit der gemiſchten Koſt iſt in
den letzten Jahren ſtark zu Gunſten des
Fleiſchgenuſſes zurückgegangen, zum Teil,
weil die jüngeren Hausfranen auf dieſem G
biet nicht über die Fertigkeiten der vorang
ga. genen Generation verfügen, zum Teil
auch durch den Rückgang der Eheſchließungen,
wodurch der Lebensmittelverbrauch in den
Gaſtwirtſchaften geſtiegen iſt. Dieſer iſt be
kanntlich vorzugsweiſe auf den Fleiſchgenuß
eingeſtellt. Die Einfuhr von lebendem Vieh
iſt in den letzten Jahren zurückgegangen
ebenſo die Ausfuhr, weil faſt der ganze Be
darf bis auf etwa 7 Prozent in Deutſchland
gedeckt werden konnte.

Die Regierung iſt nicht geſonnen, die
Grenzen für die Vfeheinfuhr zu öffnen, ebenſo
wenig wie die Grenzen etwa für Eiſen und
Petroleum geöffnet werden ſollten, aus dem
einfachen Grunde, weil das angelegte land-
wirtſchaftliche Kapital dadurch gefährdet und
eine ganze Reihe von Exiftenzen vor den Zu
ſammenbruch geſtellt würde. Es iſt indes
unbedingt notwendig, daß die Fleiſchver-
ſorgung der deutſchen Bevölke
rung ſichergeſtellt wird, freilich nicht
durch eine Oeffnung der Grenzen für lebendes
Vieh. Dagegen ſollten Erleichterungen für
die Einführung von Fleiſchwaren getroffen
werden die unmittelbar in den Handel ge
langen und die Spekulation, die etwa ve
ſtehen ſollte, einſchränken oder gar beſeitigen
Man kann Vieh nicht in Silos legen wie
Getreide, denn lebende Artikel verlangen Er-
nährung wenn der Spekulation plötzlich ein
ſcharfer Wettbewerb in der verbrauchsfertigen
Ware entſteht, dann wird ſie ſofort einge
dämmt werden. Die gleiche Wirlung einer
beſſeren Ernährung der Bevölkerung, der durch
tie Grenzöffnungen für lebendes Vieh erreicht

werden ſoll, wird auch durch die Oeffnung
der Grenzen für Fleiſchwaren erzielt, ohne
daß dem wichtigen Stand der Landwirtſchaft
und dem großen darin tätigen Kapital ein
Schaden geſchieht.

Politiſche Ueberſicht.

Deutſches Reich.
Berlin, 12. Sept. (Hofnachrichten.)

Se. Maj. der Kaiſer hält ſich in Oſt-
preußen, Jagdhaus Maith, zur Jagd auf.
Nähere Nachrichten liegen nicht vor.

Danzig, 12. Sept. Der Kaiſer hat
an den kommandierenden General des 17.
Armeekorps von Mackenſen eine Aller-
höchſte Kabinettsordre gerichtet, in der er den
General erſucht, die Generale, Kommandeure
und Offiziere für die gelungene Ausbildung
der ihnen unterſtellten Truppen des kaiſer-
lichen Dankes zu verſichern und die Mann
ſchaften für ihre guten Leiſtungen zu beloben.

Stadtverordneten Sitzung.
Merſeburg, 13. Septbr.

Die geſtrige Sitzung der Stadtverordneten wurde
abends um 6 Uhr vom ſtellvertretenden Vorſitzenden,
Herrn Lehrer Grempler, mit der Mitteilung
eröffnet, daß zum Vorſitzenden der Rechnungs-
Reviſions Kommiſſion Herr Stadtverordneter
Eich ardt gewählt worden ſei.

Eingegangen iſt eine Ueberſicht über die in letzter
Zeit ausgeliehenen Hypotheken-Gelder der ſtädtiſchen
Sparkaſſe, No. 1300 bis 1413. Es hat ſich nichts
zu erinnern gefunden.

Ferner iſt eine Jnterpellation mehrerer Stadtver-
ordneten an den Magiſtrat, betreffend die jüngſthin
erfolgte Auswechſelung mehrerer Gasrohre einge
gangen, mit der Anfrage, wer die Koſten dafür
trägt Die Sache wird in der nächſten Sitzung
zur Verhandlung kommen,

Es wird nunmehr in die Tagesordnung einge
treten.

Der erſte Punkt derſelben betrifft Koſten-Zu-
ſammenſtellung der A. E. G. für den 6. Ausbau des
elektriſchen Leitungsnetzes. Berichter-
ſtatter Herr St.V. Dietrich. Vertraglich iſt die
A. E. G. verpflichtet, eine ſolche Rechnung vorzu-
legen. Jm vorliegenden Falle betragen die Koſten
rund 2361 M., das Stadtbau Amt hat die Rech-
nung geprüſt und für richtig befunden. Seitens
des Kollegiums findet ſich nichts zu erinnern.

Der zweite Punkt bereifſe Benutzung ſtädtiſcher
Straßen durch die zu errichtende elektriſche
FernbahnMerſeburg-Mücheln. Bericht
erſtatter Herr St. e«V. Teichmann. Es beſtebt
die Abſicht, eine Fernbahn von hier nach Müchern
zu bauen, und haben ſich um die Genehmigung,
dafür ſtädtiſches Gelände benutzen zu dürfen, be-
worben 1) Die A. E. G., und zwar unterm 2. Juni
d. J., 2) die Geſellſchaft Bergmann in Berlin,
letztere unterm 16. Juni. Die Sache hat einer ge
miſchten ſtädtiſchen Kommiſſion vorgelegen, und iſt
dieſe zu dem Beſchluß gekommen, die Angelegenheit
an ſich zu befürworten, aber nur, wenn die Linie
ſo geführt wird, daß die Bahn direkt in die Stadt
hinein fährt, um ſo den Anſchluß an die Fernbahn
nach Halle zu verhindern, wodurch erreicht werden
ſoll, daß die Paſſagiere aus der Müchelner Gegend
ihren Bedarf auch wirklich in Merſeburg decken und
nicht nur hier durchfahren, um bequem nach Halle
gelangen zu können. Die Linienführung war ur
ſprünglich durch die Naumburger Straße ange
nommen die Kommiſſion entſchied ſich dafür, die
Genehmigung ſo zu erteilen, und zwar an die
Geſellſchaft Bergmann. Hierauf trat die A. E. G. mit
einem Projekt an die Stadt heran, welches, die
Naumburgerſtraße außer Betracht laſſend, die Linie
auf der Weißenfelſer Straße vorſieht, an der Kaſerne
vorüber die Staatsbahn auf der Weißenfelſer
Chauſſee unterführt und die Ecke des u riaße
bei Kötzſchen berühct. Die A. E. G. verpflichtete ſich
ferner, einen Vertrag abzuſchließen, wonach ſie eine
Verbindung der h e mit der Halle'ſchen
Fernbahn auf keinen Fall herſtellen wolle. Nachdem
die A. E. G. dieſes ihr neues Projekt eingereicht, kam
auch die Firma Bergmann mit einem ſolchen heran.
Die gemiſchte Kommiſſion trat abermals zuſammen,
annullierte ihren früheren Beſchluß und beſchloß
neuerdings, die Genehmigung zur Benutzung ſtädti-
ſchen Geländes beiden konkurrierenden Geſellſchaften
zu erteilen, welche Genehmigung, wie der Berichter-
ſtatter weiter ausführte, notwendig iſt, ſofern die
landespolizeiliche Konzeſſion zur Bahn Anlage er-
teilt werden ſoll, was Sache des Herrn Regierungs
Präſidenten iſt. Der Magiſtrat hat ſich dem Be
ſchluß der gemiſchten Kommiſſion angeſchloſſen, und
ſo wird auch das Stadtverordneten Kollegium erſucht,
dem Beſchluſſe beizutreten, nämlich die Genehmigung
zue Benutzung ſtädtiſchen Geländes beiden kon
kurrierenden Geſellſchaften zu erteilen. Bezüglich
der eventuellen Linienführung durch die Gotthardt-
ſtraße ſeien Bedenken ſeitens einiger Adjazenten
laut geworden, die er hiermit zur Sprache bringe,
doch liege die Entſcheidung hierüber bei der Landes-
polizeibehörde, hinweiſen wolle er aber auf die Ver
hältniſſe in Halle (Schmeer-, große Ulrichſtraße), wo
die Sache ganz gut gehe. Der Herr Bürger
meiſter beſtätigt auf Grund einer Anfrage des
Herrn St. V. Frauenheim, daß die Genehmi-
gung der Anlage, ebenſo die der Linienführung, in
den Händen des Herrn Regierungs Präſidenten liege;
die Stadt Merſeburg erteile nur die Erlaubnis zur
Benutzungſtädtiſchen Geländes, wie es für ihren Bezirk
auch derHerrLandeshauptmann und dieStadt Mücheln
getan, nämlich die Erlaubnis für beide Geſellſchaften.

err Elze glaubt nicht, daß die Paſſage in der
otthardtſtraße zu eng werden würde und verweiſt

auf die entſprechenden Verhältniſſe in Halle. Herr
Dr. Witte bemerkt, wenn die Bahn im Weſten
des Marktes einmünden ſolle, werde es amBeyer'ſchen
Hauſe ſehr eng werden. Herr Teichmann ent-
gegnet, wer die Konzeſſion erhalte, habe dafür zu
ſorgen, daß der nötige Raum geſchaffen werde.
Herr Pettzold bemerkt, die Perſonenwagen würden
jedenfalls geräumiger werden, als die jetzt auf der
Fernbahn im Gebrauch befindlichen, auch werde es
an Kurven nicht fehlen. Das Argument, die Käufer
r feſtzuhalten, ſei gut gemeint, wer nach Halle
ahren wolle, fahre doch hin. Herr Schmidt iſt

dafür, die Bahn in die Stadt hinein zu führen
bedenklich erſcheine ihm die Paſſage am Beyer 'ſchen
Hauſe am Markt und am Schönberger'ſchen Hauſe
in der Gotthardtſtraße, doch darüber zu befinden,
ſet nicht Sache der Stadtverordneten. Der Herr
Bürgermeiſter ſpricht ſich gegen eine Ver
bindung beider Bahnen aus, da im Magiſtrat
geltend gemacht worden ſei, man müſſe ſich ange
legen ſein laſſen, den Käufern die Läden Merſeburg's
auf der Fahrt zu zeigen. Herr Grempler führt
aus, wenn eine Schädigung der Merſeburger
Bürgerſchaft verhütet werden ſolle, ſo

die V. G. auf keinen Fall bauen,wer im übrigen baue, ſei gleichgiltig, nur die
A. E. G. nicht, zumal man noch nicht überſehen könne,
wie ſich die Verhältniſſe mit Errichtung einer elek-
triſchen Zentrale geſtalten würden. Es müſſe alles
daran geſetzt werden, die A. E. G. nicht bauen zu
laſſen, und er ſtelle im Gegenſatz zum Magiſtrat
Antrag, ſeinerſeits den Antrag, heute zu beſchließen,
daß die Erlaubnis zur Benutzung ſtädtiſchen Ge-
ländes der A. E. G. nicht erteilt werde. Herr Julich
iſt gleicher Anſicht, und zwar, weil nach einem Vor
trag eines Jngenieurs die Firma Bergmann beſſe.e
Wagen zu bauen imſtande ſei, als die A. F. G. Herr
Teich mann entgegnet, die A. E. G. ſei mit ihrem
Projekt zuerſt herausgekommen und ſie ſei dann
mit dem verbeſſerten Projekt wiederum zuerſt heraus-
gekommen, er ſehe keinen Grund, die Geſellſchaft
zurückzuweiſen. Glauben Sie denn, die A.E. G.
werde, wenn ſie eine neue Bahn ins Leben rufr, ihre
Wagen alten Syſtems einſtellen Eben weil die
A. E.G. zuerſt gekommen ſei, habe die Kommiſſio..
ihren urſprünglichen Beſchluß umgeſtoßen und auch
der Magiſtrat ſtehe auf dem Standpunkt, weil ſ.
zuerſt gekommen, müſſe ſie mit gleichem Recht be
rückſichtigt werden. Wenn Herr Grempler ſage:
Verträge ſind Verträge, ſie werden nicht gehalten,
ſo ſei zu erwidern, daß die Stadtverordnete. ver
ſammlung dazu berufen ſei, über Einhaltung von
Verträgen zu wachen. Wer doch nach Halle wolle,
finde auch den Weg dahin. Wenn nun die Firma
Bergmann ſich mit einer anderen verſchmelze Dann
wären wir wieder auf dem alten Fleck. Er bitte
um Annahme des Magiſtrats-Antrags. Herr
Dobkowitz führt aus, nachdem die A. E. G. das
Projekt der Weißenfelſer Straße vorgelegt, habe ſich
die Kommiſſion dafür entſchieden, auch der A. E. G.
das ſtädtiſche Gelände zu überlaſſen. Jm übrigen
gebe vertraglich die A. R. G. in bündigſter Form die
Zuſage, beide Bahnen nicht mit einander zu ver
binden. Herr Grempler befürchtet, wenn die Bahn
erſt einmal gebaut ſei, würden ſich die Großgrund-
beſitzer anſtrengen, um die Verbindung beider Bahnen
doch zu erlangen und auf dieſe Weiſe billig nach
Halle zu kommen. Der ge Bürgermeiſter
führt aus, wenn die A. E. G. die Erlaubnis nicht er
halte, gäbe es möglicher Weiſe erſt ein Verfahren
vor demBezirksAusſchuß, und eine ſolche Verzögerung
könne nicht im Intereſſe der Stadt liegen. Die Debatte
ſpinnt ſich noch weiter, ſchließlich wird der Antrag des
Magiſtrats, beiden Geſellſchaften die Erlaubnis zu
erteilen, angenommen, wodurch der Antrag Grempler,
der A. E. G. die Erlaubnis nicht zu erteilen, als
abgelehnt gilt, nachdem Herr Vollrath noch
darauf hingewieſen hatte, daß es im Jntereſſe der
Paſſagiere liege, wenn man nur mit einer Geſell
ſchaft zu tun habe, damit man nicht für kurze
Strecken zweimal Fahrgeld zu bezahlen brauche.

Der folgende Punkt betrifft Aenderung der Auf-
nahmebedingungen der Anleihe von 120,000 M. zu
Grundſtücks-Ankäufen. Berichterſtatter Herr St.V.
Dobko zu. Die Anleihe iſt im Mat d. J. be
ſchloſſen worden, der Herr Regierungs Präſident
hat die Amortiſationsquote von 1 auf 1
fixiert; es wird demgemäß beſchloſſen.

Der folgende Punkt betrifft Beitritt der Stadt-
gemeinde zur Ruhegehaltskaſſe der Kommunal- Ver
bände der Provinz Sachſen. Berichterſtatter Herr
St.-V. Frauenheim. Bisher hat die Stadt
rund 8000 M. für Ruhegehälter der Beamten (ohne
die Lehrer) zu zahlen. Würde ſich die Stadt der
Kaſſe anſchließen, ſo würden dieſe 8000 M. nicht in
Anſatz gebracht werden, die Stadt würde an den
Kommunal- Verband jährlich noch rund 13 000 M.
zu zahlen haben. Die Sache wird abgelehnt.

er letzte Punkt betrifft Erteilung von Turn
Unterricht in der 4. Klaſſe der gehobenenMädchenſchule. Berichterſtatter Herr St. Voll
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An Bord des „Herzog“.
Jm Roten Meer, den 31. 8. 1910.

Von unſerem Aufenthalt in Aden iſt nichts
Beſonderes zu berichten. Jmmer wieder wirkt
überwältigend die Großartigkeit des Pano-
ramas: die mächtigen ſcharfgezackten Bexge,
die ſich faſt unmittelbar aus dem Meere er
heben, völlig kahl und doch in der wunder-
baren Klarheit der Beleuchtung nicht eintönig
wirkend, beſonders gegen Abend, wenn ſich
die blauſchwarzen Schatten doppelt ſcharf von
der hell beleuchtete. Sonnenſeite abheben.
Auch hier in Aden gingen wir nicht an Land
einige Einkäufe konnten wir an Bord beſorgen
und die über Aden brütende Mittagshitze war
nicht gerade verlockend für uns, die wir ſchon
wiederholt in Aden waren.

Nun ging's ins Rote Meer hinein. Die
große Hitze wurde gemildert durch einen an
genehmen Nordwind. Lebhaft bedauerten wir
die Paſſagiere und Mannſchaften der uns
entgegenkommenden Dampfer, deren ſenkrecht
emporſteigende Rauchſäulen zeigten, daß auf
ihnen kein kühlendes Lüftchen ſpürbar ſei.

Am Montag, den 29. Auguſt, hatten wir

uns nach dem Mittageſſen eben zum Mittags
ſchlaf niedergelegt, in ruhiger Fahrt zog der
Herzog durch die glatte See, fern am Hori-
zont tauchten rechts vor uns die „Zwölf
Apoſtel“ auf, eine Gruppe von 12 faſt gleich
hohen Felſeninſeln. Plötzlich ich lag im
ſogenannten Wohnzimmer mit einem Buche
auf dem Sofa und war ſchon halb im Ein-
ſchlafen ging ein dreimaliges ſcharfes mit
knarrendem Geräuſch verbundenes Rucken
durch das Schiff, ſo als ob es über eine
Klippe hinüberrutſche, unmittelbar darauf
hörte die Maſchine auf zu arbeiten. Auf der
über dem Wohnzimmer liegenden Kommando
brücke hörte man Kommandorufe und eiliges
Hin und Herlaufen. Jch ſtand natürlich
ſofort auf, um mich zu erkundigen, was ge
ſchehen ſei. Als ich an den Eingang zum
Maſchinenraum kam deſſen Betreten ver-
boten iſt ſah ich gerade den erſten
Ingenieur mit ſorgenvollem Geſicht in den
Maſchinenraum hinabſteigen. Meine Frage,
was denn los ſei, beantwortete er nicht, hatte
ſie vielleicht gar nicht gehört. Es waren
übrigens nur wenige Paſſagiere, die den Ruck
verſpürt hatten, die meiſten ſchliefen ſchon
und merkten nichts, denn er war nicht beſonders

ſtark geweſen. Da das Schiff ſich auch bald
wieder in Bewegung ſetzte, ſo meinten wir,
daß vielleicht nur ein kleiner Maſchinenſchaden
vorliege. Bald aber wurde es bekannt, daß
die Welle der einen Schraube gebrochen, die
Schraube herausgefallen und natürlich ſofort
untergegangen war.

Es iſt wohl verſtändlich, daß ſich der
Paſſagiere einige Erregung bemächtigte, als
der Verluſt der einen Schraube bekannt wurde.
Lebhaft wurde darüber verhandelt, wie weit
wohl die Manövrierfähigkeit des Schiffes
dadurch beeinträchtigt ſei, wie groß wohl die
Verſpätung bis Neapel oder Marſeille ſein
werde. Natürlich verſuchten Kapitän und
Offiziere die erregten Gemüter zu beruhigen
die Manövrierfähigkeit des Schiffes ſei faſt
gar nicht beeinträchtigt freilich durch den
Suez Kanal müßten wir uns ſchleppen laſſen,
da bei der dort vorgeſchriebenen ſehr lang
ſamen Fahrt und bei der Enge des Kanals ein
Anecken oder auf Grund Geraten nicht ausge
ſchloſſen ſei. Die Verſpätung würde bis
Neapel etwa 3--4 Tage betragen, denn der
Herzog werde mit der noch r Schraube
doch noch 8--9, ſtatt 11--12, Seemeilen in
der Stunde laufen, namentlich bei ruhiger

See und günſtigem Winde. Und dieſe An
gaben haben ſich bis jetzt als richtig erwieſen:
wir fahren 9, zeitweiſe ſogar 91 Knoten in
der Stunde und allerlei Verſuche haben auch
die volle Manövrierfähigkeit des Herzog er
wieſen. Darum ſind auch die Gemüter wieder
ganz ruhig, und nur die Ausſicht auf die
Verſpätung und namentlich die Verlängerung
der heißen Fahrt durch das Rote Meer um
1--1 Tage läßt uns den Verluſt der
Schraube als recht bedauerlich empfinden.
Freilich gleicht ja unſer Schiff nun einem
Einäugigen, der mit beſonderer Sorgfalt ſein
einziges Auge hüten und vor Gefahren und
Schäden bewahren muß, da deſſen Verluſt
ihn zum blinden Krüppel machen würde. So
muß auch jetzt beim „Herzog“ die eine noch
übrige Schraube bezw. die ſie treibende
Maſchine mit beſonderer Sorgfalt behandelt
werden, da ihr Verluſt das Schiff manövrier-
unfähig und zum Spielball der Wellen
machen würde was Gott in Gnaden ver
hüten wolle!

(Schluß.)
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Nummer 215. 1910. Merſeburger Kreisblatt nebſt Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Mictwoch, den 14. September.
Cokales.

Merſeburg, 13. September.
Höhere Jnvalidenmarken ſind im

Kreiſe Merſeburg für alle Verſicherten zu
kleben, welche keiner Orts, Betriebs, Bau
oder Jnnungskrankenkaſſe angehören, und
zwar für männliche Perſonen mindeſtens
Marken III. Lohnklaſſe (24 Pfg.), für weib
liche Perſonen Marken II. Lohnklaſſe (20 Pf.)
Für Mitglieder der ebenbezeichneten Kaſſen,
zu welchen jedoch die in den Landgemeinden
des Kreiſes beſtehenden Gemeindekrankenver
ſicherungen nicht mit zu rechnen ſind, iſt nach
wie vor der für ihre Krankenkaſſen Beiträge
in Betracht kommende Vurchſchnittslohn auch
für die Höhe der Jnvalidenmarken maß-
gebend.

Quartett. Wie wir erfahren, wird noch
in dieſem Monat das Solo Quartett des
Berliner Lehrergeſangvereins in unſerer Stadt
zum erſten Male ein Konzert veranftalten.
Den Freunden vornehmer, edler Geſangskunſt
ſteht damit ein großer Genuß bevor. Das
Quartett bildet die Ausleſe der beſten Ge
ſangskräfte einer der angeſehenſten Chorver
einigungen überhaupt, iſt doch der Berliner
Lehrergeſangverein durch ſeine glänzenden Er
folge weit und breit berühmt, und es iſt
wohl allgemein bekannt, daß er unter der
Leitung ſeines bewährten Dirigenten Profeſſor
Felix Schmidt als Sieger aus dem vorletzten,
vom Kaiſer veranſtalteten Frankfurter Wett
kampf hervorging.

Vom Rathauſe.
Merſeburg, 13. Sept.

Geſtern gab es im Stadtverordneten Kolle
gium eine recht intereſſante Debatte, darüber
nämlich, ob man die Benutzung ſtädtiſchen
Geländes zur Anlage einer Fernbahn nach
Mücheln den beiden konkurrierenden Geſell
ſchaften überlaſſen ſollte, oder nur der einen
derſelben, nämlich der Firma Bergmann. Die
Sache iſt für manche Merſeburger Verhält
niſſe zu charakteriſtiſch, als daß nicht nochmals
wiederholt werden follte, was ſchon vor etlichen
Wochen im „Kreisblatt“ ausgeführt worden
iſt. Nachdem man in den Jahren 1897 bis
1903 in wiederholten Beratungen der
ſtädtiſchen Körperſchaften zu keinem endgültigen
Beſchluß über die Anlage einer elektriſchen
Zentrale hatte kommen können, erteilte man
ſchließlich die Konzeſſion für eine ſolche der
A. E. G., und ſiehe da, mit einem Male hatte
Merſeburg elektriſchen Strom für Kraft und
Licht. Die A. E. G. war der Einwohnerſchaft
der Stadt Merſeburg fernerhin dadurch von
wirtſchaftlichem Nutzen, daß ſie mit großem
Riſiko die Fernbahn nach mmendorf baute.
Weiterhin bemühte ſich die A. E. G. jahre
lang vergeblich! die Konzeſſion zu er
haltenfür eineelektriſcheBahn Merſeburg Leipzig.
Endlich, in neueſter Zeit, war es die A. E.
G, welche zu erſt ein Projekt ausarbeitete für
die Bahn nach Mücheln und im Anſchluß
hieran war es wiederum die A. E. G.,, welche
zu erſt ein verbeſſertes Projekt einreichte:
Weißenfelſer Straße, Kaſerne, Unterführung
2e. Nun hätte man glauben ſollen, dieſe
Geſellſchaft, deren Geſchäftsführung bisher
im allgemeinen zur Zufriedenheit der Merſe
burger Einwohnerſchaft funktioniert und die
ſich ſchon ein gewiſſes Bürgerrecht hier er
ſeſſen hat, werde in erſter Linie berückſichtigt,
mindeſtens aber mit der konkurrierenden Ge
ſellſchaft gleich behandelt werden weit ge
fehlt, die betreffende Kommiſſion hat zu
nächſt die A. E. G. ausgeſchaltet, ſpäter
allerdings dieſen Beſchluß wieder umgeſtoß.
aber der Stadtverordnete Herr Grempler
trat in geſtriger Sitzung mit aller Entſchieder-
heit dafür ein, die A. E. G. unter allen Um-
ſtänden auszuſchalten, „weil Dies im Intereſſe
der Bürgerſchaft Merſeburg's liege.“ Welches
dieſe Intereſſen ſeien, wurde näher nicht be
gründet, bisher iſt die A. E. G. gewiß nicht
aus uneigennützigen Gründen, wie zugegeben
werden ſoll, nicht gegen, ſondern f ür diegn-
tereſſen der Bürgerſchaft Merſeburg's ige
treten, reſp. ſie hat dieſelben gefördert. Man
kann über Das, was die Förderung der Jn
tereſſen der Bürgerſchaft Merſeburg's bedeute,
auch anderer Anſicht ſein, als der Herr Stadr-
verordnete Grempler. Wenn man nämlich
auswärts die Berichte lieſt, wie Unternehmer,
die tatſächlich durch ihre Unternehmungen der
Bürgerſchaft hier bereits Vorteile gebracht haben
und weitere Vorteile in Ausſicht ſtellen, wenn
man lieſt, wie zum Dank dafür dieſe Unter
nehmer im Zweifelsfalle ausgeſchaltet werden
ſollen, ſo gebe man es ein für allemal auf,
auswärtige Unternehmer hierher ziehn zu
wollen, dann ſind alle Bemühungen von Be
Hörden, von Veremnen, von der Preſſe um

ſonſt. „Recht und Gerechtigteit erfordern es,
u wir nach Lage der Dinge die A. E. G.
m. deſtens gleichwertig behandeln“, ſo führte
geſtern der in ſeiner Begründung des ganzen
Referats ungemein glückliche Berichterſtatter,
Herr Teichmann, aus. Darin wird man
Herrn Teichmann nur beipflichten können und
ebenſo in ſeiner weiteren Wendung, weshalb
ſich denn der Dritte in das Bett legen ſolle,
das der Andere gemacht Es iſt hier nicht
der Ort, für die A. E. G. sans phrasse einzu-
treten, ſondern hier iſt zu exörtern, was im
Intereſſe der Bewohner Merſeburg's gelegen
ſetn kann, und da darf nicht unerwähnt
bleiben, daß techniſch und finanziell die A.
E. G. wohl an erſter Stelle der deutſchen
Elektrizitätswerke ſteht, mithin die denkbar
beſten Garantien bietet. Nun wird großer
Wert von den Gegnern der A. E. G. darauf
gelegt, daß die geplante Bahn nicht in der
Nähe des „Tivoli“, ſondern euf dem Markt
mündet, weil die Kaufliebhaber aus der
Müchelner Gegend in Merſeburg feſtgehalten
werden ſollen und nicht bequem Gelegenheit
erhalten, via Merſeburg ſofort nach Halle
weiter zu kommen. Obſchon Herr Stadtve.
ordneter Petz old mit Recht hervorhob, wer
in Halle kaufen wolle werde auch den kurzen
Aufenthalt in Merſeburg nicht ſcheuen, es ſei
aber zweifelhaft, ob die Käufer die Opfer an
Zeit und Geld, noch nach Halle weiter zu
fahren, in den meiſten Fällen würden bringen
können, ſo mag doch der Standpunkt, erne
Verbindung zwiſchen beiden Bahnen nicht
herzuſtellen, gelten, obgleich ganz richtig weiter
hin betont wurde, daß Der, welcher beiſpiels
weiſe von der Kaſerne zum Keankenhaus
fahre, zweimal werde Fahrgeld zu bezahlen
haber. Ganz abwegig erſcheinen die Aus
führungen des Herrn Grempler, ein Ver
trag, den die A. E. G. mit der Stadt ſchließen
woue, eine derartige Verbindung zwiſchen
beiden Bahnen nicht he-zuſtellen, werde
nicht gehalten werder weil ſich mit derZeit, Cen

Crya-t, II. Sept.
kungen in der Familie des Fleiſchermeiſters
Herrling, von denen eine tödlich ver
laufen iſt, haben, wie der „Allg. Anz.“ im
teilt, eine überraſchende Aufklärung geſunden

dorbenes Fleiſch, auch nicht verdorbene
Kohlrasifencht, ſondern Arſenik. Die
Unterſuchung kam durch eine neue Vergif-
ungsaffäre darauf, die ſich heute mittag in
de jelben Familie ereignete. Heute mittag
bereitete ein bei der Familie Herrling ange
ſtelltes Ladenfräulein ſür ſich und die Mutter
der Frau Herrling je einen Teller Suppe zu
und benutzte dabei Mehl aus einem Topf,
der in einem Schrank neben anderen Töpf...
ſtand und aus dem bereits zu der verhäng-

flüſſe von Großgrindbeſitzern“ geltend machen
würden, die Verbindung doch herzuſtell n.
Wenn die Merſeburger die Großgrundoeſi. er
nicht Tag für Tag als Popanz vorgeführt
bekämen, würde die Geſpenſterſeh c wohl
weniger entwickelt ſein, als ſie es totſächlich
iſt die Großgrundbeſitzer, die, wie von Anderer
Seite ganz richtig bemerkt wurde, in den
meiſten Fällen ihren eigenen Wagen, vielleicht
auch die Staatsbahn be utzen, werden über
ſolche Expektorationen ve. gnügt lächeln, und
dem Magiſtrat und der Stadtverordneten
Verſammlung, in der vier Juriſten und ſonſt
Herren mit geſundem Menſchenverſtand ſitzen,
heißt es direkt ein Armutszeugnis ausſtellen,
wenn klipp und klare, bindende Verträge, in
denen der passus concernens ganz beſonders
b.ront wird, ſchließlich doch nicht gehalten
würden. Man gewann den Eindruck, als
empfind Heer Grempler ein gewiſſes Bangen,
die A. E. G. könnte in Merſeburg zu mächtig
werden. Ja, in aller Welt, wo denn Es
iſt e7n wie Herr Frauenheim zutreffend
bem e ce, vorläufig alles Reden umſonſt, zu
nächſt bleibt jetzt abzuwarten, ob und evtl.
w m die landespolizeiliche Erlaubnis erteilt
wird; jedenfalls haben Die, die unwahre Ge
rüchte ausgeſprengt und Jotriguen geſponnen,
bisher den Befähigungsnachweis darüber ver
miſſen laſſen, daß ſie des öffentlichen Ver
t. auens würdig ſind.

Herr Vollrath fragte zum Schluß der
Verhandlungen nach dem Magjiſtratstiſche,
wie es m' der Mittelſckule ſtehe, und erhielt
als Antwort, die Sache befinde ſich noch in
der Schwebe. Hoffen“ſich bleibt ſie in dieſem
Stadium noch längere Zeit, denn ein Be
dürſ.is ſür ne Sckulanſtele, welche ſo gut
wie keine Berechtigu. gen gewährt, iſt in
Merſeburg höchſtens ganz vereinzelt vorhanden.
Siehe Wittenberg I. Klaſſe: 2 Schüler und
die erforderlichen Lehrkräſte.

Provinz und Umgegend.
Halle, 12. Sept. Die ſtädtiſchen Be

hörden kamen heute übereir, den deutſchen
Städtetag zu einer ſchleunigen Kund-
gebung in Sachen der Fleiſchnot aufzu-
fordern. Fner wurde beſchloſſen, ohne
Unt. ſchied der Parteiſtellung, gemeinſam mit
d. a Magiſtrat b. der Staatsregierung dahin
vo tellig zu werden, daß die Grenzſperre für
Cinſuhr von Jungvieh, Schlachtvieh und
Fleiſch unter Beobachtung von Sicherheits
maßregeln gegen eine etwaige Seuchengefahr
aufgehoben wird.

Halle, 10. Septbr. Am 9. des. Mts.,
nachmittags 12 Uhr, verſtarb der Guts
beſitzer Otto Mögling, in Klein-
Oſter hauſen wohnhaft, auf dem Bahn-
ſteig I des hieſigen Perſonenbahnhofes an
Herzſchwäche. Die Leiche wurde nach der
Leichenhalle des Südfriedhofes überführt.

nisvollen Kohlraviſuppe Mehl entnommen
word war. Kaum hatten die beid. a Per-
ſonen einige Löffel von d. Suppe genommen,
a!s ſie von heftigem Unwohlſein, begleitet
von ſchmerzhaſtem Erhrechen, befallen waren.
Die Symptome der plötzlice n Ekreneang
ließen gar k.inen andern Schuß zu, als daß
Vergiftung vorlag. D. Zuſtand der beiden
Damen war ſchon ſehr bedenklich geworden,
ſofort herbeigerufene Aerzte wandten unver-
züglich Gegenmittel an, die den gewünſchten
Erfolg hatten. Nun wurde der Entſtehung
dieſer neuen giftigen Suppe nachgeforſcht,
und man ſreß dabei auf den Topf mit dem
wiederholt benutzten Mehl. Die Ueber-
raſchung der Aerzte war keine geringe, als
ſie auf der Seite des Topfes, die der Wand
des Schrankes zugekehrt war, eine Etikette
mit der Aufſchriſt „Gift!“ entdeckten. Der
Jnhalt des Topfes beſtand, wie ſich heraus-
ſrte, in Schwabengift, einem Gemenge von
Mehl, Zucker und Arſenik, das im vergan-
cenen Frühjahr ein Kammerjäger aus Walſch-
leb. im Hauſe der Familie Herrling zube-
re tet hatte. Dieſe folgenſchwere Verwechſe
lung war nur dadurch möglich geworden, daß
Frau H erling, die in ihrer Küche Beſcheid
weiß, ſe't einiger Zeit krank darniederliegt
und die Weirtſchaft anderen weniger einge
weihten Perſonen überlaſſen mußte. Der
Topf mit dem giftigen Jnhalt war von un
kundiger Hand neben dem mit Speiſemehl
gefüllten Topf geſtellt worden. Der Grund
da är, duß von den erſten ſieben Vergiftungs-
fällen nur der des Herrn Herrling tödlich
verlief, beſteht drin, daß zum Kohlrabigemüſe
nur wenig von dem Giftmehl genommen
wurde. Als darauf außer den andern Per
ſon auch Fleiſchermeiſter Herrling erkrankt
war, hatte er ſich, in der Abſicht, ſein Be
finden zu verbeſſern, geſtern mittag einen
Teller Suppe zubereiten laſſen. Dabei war
nun die verhängnisvolle Verwechſelung vor
gekommen, die ſofort den Tod des rüſtigen
Mannes zur Folge hatte: das Fräulein hat
dem noch zur Hälfte mit Gift gefüllten Topf
einen ſtarken Suppenzuſatz entnommen, der
dann heute, bei zwei neuen Veraiftungsfällen,
als eine Arſenikmiſchung feſtgeſtellt wurde.

Hohlſtedt, 12. Sept. Am Donnerstag
gerieten einige junge Tarſchen von hier und
Tennungen in der hieſigen Arbeiterkaſerne in
S. ceit, wobei u. a. die Bennunger jungen
Leute aus den Räumen entfernt wurden. Zu
le een geſellten ſich nun auch einige h'eſige
jur e Burſchen, um die Streitigkeiten mit
den in de Kaſerne ſich aufhaltenden polniſchen

Arbeitern und MHeiterinnen fortzuſetzen. Ein
junger Mann aus hieſigem Orte ließ ſich in
ſeiner Erregtheit zu einem Steinwurf durch
das Fenſter hinreißen, wobei eine 16jährige
polniſche Arbeite ein derartig am Kopf ſchwer
verletzt wurde, daß ſelbige geſtern, Sonntag,
mittag an den Folgen der Verletzung ge
ſtorben iſt.

Lützen, 12. Sept. Herr Rechtsanwalt
Fletſchhauer aus Halle g. S. hat ſich
in unſerer Stadt als Rechtsanwalt nieder
gelaſſen und iſt als ſolcher beim hieſigen
Königl. Amtsgericht zugelaſſen.

Eiſenberg, 12. Sept. Jn der Sonntag-
nacht wurde ein Bahnwärter in ſeinem
Wärterhäuschen unterhalb der Station
Dorndorf niedergeſchlagen und beraubt,
Der auf die Fährte geſetzte Polizeihund aus
Bürgel ſtellte zwei Arbeiter, von denen einer
eingeſtand, an der Tat beteiligt zu ſein. Der
andere leugnet noch, doch iſt er auch ſicher
mit beteiligt.

Magdeburg, 10. Sept. Beim Spielen
erſtickten hier zwei Knaben im Alter von
9 und 10 Jahren. Sie waren in einen
großen Reiſekoffer gekrochen um Laterne
magica zu ſpielen. Dabei ſchnappte das
Schloß ein, und die Knaben wurden im
Koffer eingeſchloſſen. Da niemand im Hauſe
war, erſtickten die beiden Kinder im Koffer.
Bemühungen der Samariter der Feuerwehr,
ſie durch Sauerſtoffzuführung ins Leben
zurückzuführen, blieben ergebnislos.

Die ſieben Erkran-

Die Urſache der Vergiftung war nicht ver-

Luftſchiffahrt.
Bitterfeld, 12. Sept Das Luftſchiff

„P. L. I machte heute nachmittag um 5 Uhr
30 Min. und 6 Uhr 30 Min. mit vier Jn-
ſaſſen zwei Fahrten von je halbſtündiger
Dauer unter Führung des Hauptmanns
Dinglinger. Am erſten Aufſtieg nahm Haupt-
mann von Krogh, Beirat für Luftſchifftechnik
der Siemens-Schuckertwerke, teil.

Kleines Feuilleton.
Ein großer Juwelenſchwindel iſt in

München von einem Mexikaner und einem
Deutſch- Am rikaner ausgeführt worden. Der
Juwelier Koch aus Frankfurt a. M. lernte
in einer Münchener Familie zwei elegante
Herren kennen, von denen der eine den klang-
vollen Namen Don Joſé Pirioli de Elardny
Gut beſitze aus Mexiko, führte, der andere
wurde ihm als Kenſtexperte Emil Becker aus
Ch'caro vorgefſtellt. Der Gutsbeſitzer wollte
Juwer e. kaufen, und darauf reiſte der Juwe
lier Koch nach Frankfurt zurück. Am Sonn
abend kam in Mün. hen ein Geſchäft zuſtande,
das mit einem auf die Filiale der Deutſchen
Bank in Wiesbaden lautenden, gefälſchten
Schecks wurde inzwiſchen verweigert. Die
Scheck bezahlt wurde. Die Annahme des
Scywindler ſind ſpurlos verſchwunden. Wie
rafſeni. er die Gauner den Schwindel ange-
legt haben, beweiſt folgende Tatſache: Der
angebliche mexikaniſche Gutsbeſitzer mit dem
klangvollen Namen hat ſich, ſei es um ein
gut verkäufliches Bild zu bekommen, ſei es,
daß er nach einer beſonderen Referenz trach-
tete, von dem berühmten Münchener Porträ-
Uiſten Akademieprofeſſor Fritz Auguſt von
Kaulbach malen laſſen. Von dieſem
konnte nun der junge Juwelierſohn Koch aus
Frankfurt a. M. auf Nachfrage nach dem an
geblichen Mexikaner die Antwort erhalten,
daß dies ein ſehr reicher Mann ſein müſſe,
wenn er ſich von Kaulbach malen laſſe. Der
junge Koch hat dann auch tatſächlich die Ju-
welen im Betrage von 142 600 Mark unbe-
denklich dem vermeintlichen mexikaniſchen
Farmer ausgehändigt und hat dann wohlge-
mut den gefälſchten Scheck nach Frankfurt
zum Jnkaſſo heimgebracht wo dann auf eine
Anfrage in Wiesbaden herausgekommen iſt,
daß der Mexikaner dort gar kein Konto bei
der Wiesbadener Filiale der Deutſchen Bank
beſitzt.

Telegramme

und letzte Nachrichten.

Petersburg, 12. Sept. Der Berliner
Schwindler und Hochſtapler Margolin iſt
nebſt ſeiner Geliebten hier verhaftet worden.

Berlin, 12. Sept. Ein Drama, dem
zwei junge Menſchen zum Opfer gefallen
ſind, hat ſich auf dem Geſundbrunnen abge-
ſpielt. Jn ſeiner Wohnung in der Baſtian-
ſtraße wurde geſtern nachmittag das Mauſche
Ehepaar tot aufgefunden. Beide waren einer
Gasvergiftung erlegen. Die Frau, welche
ihren Mann im Verdacht der Untreue hatte,
hat nachts den Gashahn geöffnet, und Beide
ſind der Gasvergiftung erlegen.

Eſſen, 12. Sept. Eine amtliche Meldung
gibt bekannt Heute vormittag 7 Uhr 45 Min.
ſollte der Güterzug 8807 aus Bahnhof Heißen
nach Ruettenſcheid fahren. Jnfolge falſcher
Weichenſtellung geriet aber der Zug in das
zum Treibwagenſchuppen führende Gleis,
worin ein Triebwagen ſtand. Dieſer wurde
durch die öſtliche Giebelwand des Schuppens
gedrückt, ſtürzte dann die unmittelbar an
ſchließende Straßenböſchung herunter und kam
mit dem vordecen Ende auf die Körnerſtraße
die hier unter dem Bahnhofe durchgeht, zu
liegen, ſie vollſtändig ſperrend. Schwerver-
letzt und an den Verletzungen geſtorben iſt
der Wagenführer Sandner, leichter verletzt der
Wagenwärter Dorls, die beide im Wagen be
ſchäftigt waren. Der Betrieb iſt nicht geſtörr,
für den unbrauchbar gewordenen Triebwagen
ſind Dampfzüge eingelegt.

Bestbewährte Nahrung für
sowiec schwächliche,

in der kntucklung

magen- Zurückgebiſebege
darmkranke Kinder.
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Nummer 215. 1910.
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nFür die überaus zahlreichen Beweise der Teilnahme beim
Heimgang unseres teuren Entschlafenen sprechen wir unseren

herzlichsten Dank

aus. (1960Merseburg, den 12. September 1910.
m Namen der Hinterbliebenen:

Frau Magdalene Homann,
geb. Ehrenberg.

Anthracit
Englischen, Sun rise big vein,

deutschen, Langenbrahm
in nur besten Qualitäten.

Ecucdrci Klauss, Mersehureg.

Bankhaus Friedrich Schultze,
Merſeburg.

Gegründet 1862.
An und Verkauf von Wertpapieren,

Aufbewahrung, Verwaltung und Beleihung derſelben.
Diskontierung guter Wechſel.

Konto-Korrent- und Scheck- Verkehr.

Annahme von Spareinlagen,
Verzinſung vom Tage der Einzahlung bis zum Tage

der Abhebung bei kulanteſten Bedingungen.
Vermietung von Schrankfächern in feuer- und diebes-

ſicherer Treſoranlage.
Koſtenfreie Einlöſung aller Kupons und

h
353)

öfenhanatung

Mermann Müller
Schmalestr. Nr. 19 Telefon 300
1761) Mitsgl. d. Rab. es Vereins

empfiehlt

Oefen u.
Rerde

zu billigen Preisen
in grosser Auswaull.

wäscht schnell, mühelos und billig bei
grösster Schonung der Wäs che!

Alleinige Fabrikanten:
Henkel Co. Duüsseldorf,J Seit ehren weitbeſcannten

T r e 7S S r 2 aDe e T 7 Jr e et

Die am 1. Oktober 1910 fälligen

TünesCcheine
Iösen wir schon jetzt spesenfrei an unserer

Kasse ein. (1968Miütteldeutsche Privat-Banl«s.
Aktiengesellschatt,

Zweigniederlassung Merseburg.

WMerſeburger Kreisblatt nebſt Jluſtc. „Sonntagsblott,“ Mittwoch, den 14. September.

Etablissement Tivols.
Die ſär Dienſtag, den 13. Sept., angekündigte Vo. ſtellung des „Graf

von Luxem urg“ d fällt aus. Die bere'i's gelöſten Billets
behalten ihre Gültigkeit zur Vo. ſtellung des „Graf von Lux mburg“ am

e Mittwoch, den 14. September.
Diejenigen Jnhaber der Dienstagsbillets, die ſie am Mittwoch

nicht zu benützen gedenken, werden gebeten, ſie bis Montag gegen Rück-
z lung des Preiſes im Cigarrengeſchäft Emil Frahnert zurückzugeben.

Achtung: Die Mittwochs-Vo ſtellung findet beſtimmt ſtatt
Wiener Operetten-Ensemble.

Mittwoch, den 14. September 1910.
Nur einmaliges Gaſtſpiel des I. Wiener Operretten-Enſembles.

(Größte Operetten-Tourns durch das deutſche Reich.)

Der größte Operetten-Schlager der Neuzeit!
Der Craf von Luxemhure.

Operette in 3. Akten von Franz Leéhar,
dem berühmten Komponiſten der „Luſtigen Witwe.“

Als ſchönſte und melodienreichſfte Operette der Gegenwart von der ge-
ſamten Preſſe anerkannt Täglich in Wien, Berlin und den anderen

Großſtädten ausverkanfte Häuſer erzielend!
Nur erſtkl. Operetten Kräfte! Orcheſter: Stadtkapelle aus Weißenfels.

Anfang Uhr!Es findet nur dieſe eine Aufführung des „Graf
von Luxemburg“ ſtatt.

Die ſich während der letzten Wochen angeſammelten

BReste und Winmzelroben in
Damen-Kleiderstoffen,
ſowie Reſtbeſtände in

Seidenſtoffen, VBanmwollwaren
und Wäſcheſtoffen

ſind zuſammengeſtellt und auf Tiſchen im Parterre-
lokal ausgelegt.

Dieſelben kommen dieſe Woche zu
ganz ausser gewöhnlich billigen Preſsen

zum Verkauf.

Otto DBohbl«o witz
h 11 e II. (1959a n Chriſian, Jena u

beſindet ſich jetzt in den Parterre- Räumen rechts.
Einem hochgeehrten Publikum von Merſeburg die ergebene An-

zeige, daß Unterzeichneter ſein

R noFr amit dem neue en Serien- Wechſel am Sonntag, den 11. September am
hieſigen Platze wieder eröfſarn wird und ladet zu einem recht fleißigen
und wiederholten Beſuch hierdurch ein. (1948Eröffnung! Sonntag, den 11. September. Eröffnung

Die Nordlands-Reiſe des Kaiſers Wilhelm II.
Eine wunderſchöne Reiſe.

Täglich geöffnet von nachmittags 3 Uhr bis abends 10 Uhr.
Die Vorverkaufsſtellen befinden ſich da wie in früheren Jahren.

Zur ſehenalle Sorten düngekalk
S villigfCariSiebert, Viniletiadn Aahreten 16.

Dirigent: Kapellmeiſter Strauß aus Wien.
Gine glänzende neue Fusstattung an Dekorationen und Kostümen

aus dem Atelier Obronski-Jmpekoven in Berlin.
Preiſe der Plätze ſiehe Flakate. Vorverkauf bei E. Frahnert, Zigarrengeſchäft.

Kaſſenöffnung: 7 Uhr!
Achtung!

2

Original Welt Panorama
geru i

Stadttheater in Halle.
Mittwoch, 14. Sept., abds. 71/, Uhr
Ein Falliſſement (von Biörnſon,)

y eMir suchen
für dortig. Bezirk tücht. redege-
wandte Herren jed. Standes als Agent,
z. Beſuche der Landkundſchaft. Hoher,
ſtändig. Verdienſt garant. Bei ent
ſpr. Umſatz Anſtellg. geg. Fixum.
E. Graichen Co., Chem. var

1965Leipzig-Eutritzſch.

1 kauft man direkt von der FabrikReiſekörbeulſu- Tretbar, Grimma 269

Cänge em. 40 50 60 70 80 90e 100
Mark: 3,30. 4,60. 6, 7,50. 9,50. 11,50. 14,

x ehe bis auf weiteres
5 Pfd. ger arten Speck

4 Mar5 Pfd. Schmeer u. Fettes 3,75,

5 Pfd. Rot-, Leber- und
Schwarteuwurſt 3,50

und mild geſalzenen (1717
Kaſſeler Rippenſpeer.

Karl Kellermann,
Fleiſchermeiſter.

Wo kaufen Sie fortwährend
prima hausſchlachtene

De Wurſtwaren
Nur bei H. Lehmann,

Viktualienhandlung. Dammſtr. 4
Jeden Donnerstag Schlachtefeſt.

Künstliche Zähne,

Plomben etc.
S in tadelloſer Ausführung

Schonende Behandlung.
Speztalität:

Zahnziehen tast schmerz los.

Willy Muder.
Merseburg, Maärlt 19.

Inh.: Hubert Totzke.
Wer zieht edlen jungen Hund

mittelgroßer aſe auf
Off. unt. 1949 a. d. Verl. d. Bl.i. gehner Hachn.

Halle a. S., Gr. Steinſtr. 84.
Erstklassiges Spezialgeschüft für
Strumpfwaren und Tricotagen.

Germaniſche
Fiſchhandlung.

Empfehle friſch auf Eis
e Schellſiſche,Se m e Sch ollen Cab el

janu, Bücklinge,Flundern, Aal, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat-
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen.

W. Krähiner-

r h
enGEBRüDER DEMMER. r. EISENACIH-

NGENIEUR- Büro MAGDEBURS Sr. Ein Un0Enk 4. Terxron N2 5215

nen Ketten, Goldwaren

u. optiſche Artikel
großer Auswahl.

Für die Redaktion verantwortlich z Rudolf Heine Druck und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg

pau Nitz, Merſeburg,
Ober t nrgſra 6.
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